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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung 

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk 
Arnsberg‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen 
und Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor, das alle Bereiche 
jüdischen Lebens in dieser Region umfasst.1 Für die Bearbeitung der 101 Ortsarti-
kel konnten 57 Autorinnen und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie 
sonstigen Kultur- und Bildungseinrichtungen, gewonnen werden – vier von ihnen 
sind seit Abfassung ihrer Beiträge leider bereits verstorben. Einführend greifen sechs 
Überblicksartikel – damit generelle Sachverhalte nur an einer zentralen Stelle erörtert 
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien 
bis zur Auflösung des Alten Reiches auf. Sie beschreiben die jeweils eigenständige 
territoriale Judenpolitik im Herzogtum Westfalen (aufgeteilt in zwei Beiträge), im 
Fürstentum Siegen sowie in den Grafschaften Mark, Limburg und Wittgenstein. In-
formationen zur Geschichte der Reichsstadt Dortmund finden sich im Ortsartikel 
Dortmund. Der bereits erschienene vierte Band des Gesamtwerkes setzt die Darstel-
lung der Geschichte seit dem 19. Jahrhundert fort. Eine detaillierte Karte zeigt die im 
Band erwähnten jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften. Darauf eingetragen sind 
auch die von den preußischen Behörden – auf der Grundlage des Gesetzes ‚Über die 
Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18472 – festgesetzten Synagogenbezirke, die in 
der Literatur bisher noch nicht systematisch erfasst und kartographisch dargestellt 
wurden. Veranschaulicht werden damit die meist in den 1850er Jahren umgesetzten 
behördlichen Vorgaben, nicht jedoch die bis dahin bestehenden Formen jüdischer 
Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen dazu sind der Karte beigegeben. 

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kom-
mission für Westfalen, liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz 
zugrunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender 
Erschließung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unbe-
rücksichtigt bleiben musste. 

1 Prinzipien der Darstellung

Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Ge-
meinschaften – gemeint sind damit informelle Zusammenschlüsse von Juden – darzu-
stellen, wobei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökono-
mischer oder demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum 

1 Zum Handbuchprojekt siehe: Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der 
jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der 
Historischen Kommission für Westfalen. In: WF 53 <2003> 411–417; Freund Susanne/Jako-
bi Franz-Josef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 
2 <2005> 5–13; Jakobi Franz-Josef/Reininghaus Wilfried, Das Handbuch der jüdischen 
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe – ein Projektbericht. In: Keller Manfred/Murken 
Jens (Hg.), Jüdische Vielfalt zwischen Ruhr und Weser. Erträge der dritten Biennale Musik & 
Kultur der Synagoge 2012/2013 <Berlin 2014> 93–112.

2 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 263–
278. Zu den 1846/47 in den Amtsblättern veröffentlichten Namenslisten: Duplica Eleonora 
(Hg.), Die Annahme fester Familiennamen der Juden in Westfalen. Die 1846/47 publizierten 
Verzeichnisse der preußischen Amtsblätter (= Materialien der Historischen Kommission für 
Westfalen 5) <Münster 2013>, http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_005_
(2013).pdf. 
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Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation ange-
strebt wurde. Das Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene 
Tendenzen der Forschung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und 
gestaltenden Teil der Gesellschaft3 und nicht vorwiegend unter den Prämissen des im 
ausgehenden 19. Jahrhundert aufkommenden rassischen Antisemitismus und der Ver-
folgung im Nationalsozialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse 
– wie sie vielfältige überregionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regio-
naler Ebene zu erreichen und somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Ge-
samtdokumentation unseres heutigen Wissens über das jüdische Leben in Westfalen 
und Lippe vorzulegen.4 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und 
thematischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage 
für weiterführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien

Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Arnsberg, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nach-
gewiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich 
ein Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine 
jüdische Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren 
oder nur für einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Bei-
trag, sondern finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung ist über 
ein abschließendes, separates Register vorgesehen;5 ferner sind sie in der beiliegenden 
Karte verzeichnet. Diesbezüglich kann auch kein Anspruch auf Vollständigkeit erho-
ben werden, da erfahrungsgemäß immer noch weitere, bisher unbekannte jüdische 
Wohnorte bekannt werden können. Von Gemeinde wird dabei nur gesprochen, wenn 
in einem Ort regelmäßig Gottesdienste stattfinden konnten und Hinweise auf Ge-
meindeleben vorliegen. Eine jüdische Gemeinschaft hingegen geht lediglich von der 
Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten aus. Von einer Synagogengemeinde ist 
die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des ‚Gesetzes über die Verhältnisse der 
Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen Status erhielt; die Bezeichnungen 
‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wurden dabei synonym verwandt.6 

Inhaltlich reicht das Spektrum der Darstellung vom ersten vorliegenden Nachweis7 
bis zur heutigen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem 
Zweiten Weltkrieg wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politi-
sche Gliederung der Orte wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform 
zugrunde gelegt. Den Mitgliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war 

3 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozi-
aler Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, NF 1) <Göttingen 2004>. 

4 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze 
für das Handbuch insgesamt wurden in der Einführung des Generaliabandes vorgenommen: 
Freund Susanne (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfa-
len und Lippe. Grundlagen – Erträge – Perspektiven (= Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Westfalen NF 11) <Münster 2013> 11–20.

5 Das Register wird in der digitalen Schriftenreihe der Historischen Kommission für Westfa-
len erscheinen (‚Materialien der Historischen Kommission für Westfalen‘), abrufbar über die 
Homepage der Historischen Kommission (http://www.lwl.org/LWL/Kultur/Historische-
Kommission), Gliederungspunkt ‚Publikationen‘.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 270 (Ti-
tel II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78. 

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit 
geben nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue 
Informationen gefunden werden können.

Einführung
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von Anfang an das methodische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Struktu-
rierung des Handbuchs nach den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaf-
ten ergibt. Jüdisches Leben – sei es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbän-
den, in Gemeinden oder Synagogenbezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. 
Die spezielle Mobilität und der weitreichende Aktionsradius einzelner Personen und 
Verwandtenkreise über Grenzen hinweg sowie deren gleichzeitige Präsenz an mehre-
ren Orten – bis hin zum Haus- und Grundbesitz – kommen auf diese Weise in ihrer 
ganzen Komplexität nicht in den Blick. Ein weiteres Problem ergab sich aus der unter-
schiedlichen Überlieferungs- und Forschungsgeschichte: Kleinere Orte mögen über-
gewichtet erscheinen, während größere aufgrund des beschränkten Gesamtumfangs 
des Bandes vergleichsweise konzentriert dargestellt werden mussten. 

Viele Einzelfragen hätten sich je nach Quellenlage in sehr unterschiedlichem Um-
fang beantworten lassen. Um ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der 
Seitenumfang der einzelnen Ortsartikel jedoch limitiert werden. Soweit vertretbar set-
zen die Beiträge dennoch eigene Akzente und Schwerpunkte. Solche Unterschiede 
erklären sich aus regionalen Besonderheiten, aus dem unterschiedlichen Forschungs-
stand der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung. 

3 Gliederungsprinzip

Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zu-
grunde, wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso 
berücksichtigt werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle 
Ortsartikel folgen einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen 
und Divergenzen sichtbar werden. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orien-
tiert sich aber auch an der Sachthematik. Details wie etwa die Beteiligung der Juden 
am politischen und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen 
(Gliederungspunkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen 
die Vergleichbarkeit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehema-
ligen preußischen Provinz8 lagen – zu. 

Am Anfang stehen kurze Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Ter-
ritorien und Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1), wobei die Zeit zwischen den 
Anfall an Preußen 1815 (Zugehörigkeit bis 1946) und der kommunalen Gebietsreform 
1975 aufgrund der einheitlichen gesetzlichen und strukturellen Rahmenbedingungen 
nicht dargelegt werden musste. Die anschließend aufgeführte erste amtliche Zuord-
nung einzelner jüdischer Gemeinschaften zu Synagogenbezirken schwankte in der 
Folgezeit zum Teil erheblich und entsprach häufig nicht der heute gültigen politischen 
Gemeindegliederung, die gleichwohl die Ordnung der Ortsartikel bestimmt. Diese 
Differenz ist bei der Suche nach bestimmten jüdischen Wohnorten zu bedenken.

Es folgen Ausführungen zur Geschichte der jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen 
Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungspunkt 2). Berücksichtigung finden dar-
in auch die innere Gemeindestruktur und -verfassung sowie die Betätigung einzelner 
Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kultur und Wissenschaft und im 
politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeeigentum (insbesondere Syna-
gogen und Friedhöfe) sowie von privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt unter 
Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls auf 

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vor-
liegen, d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. In der gedruckten Preu-
ßischen Statistik für 1925 stimmt die aufgeführte Summe nicht immer mit der Addition der 
zuvor genannten einzelnen Zahlen überein, dies ist mit einem Ausrufezeichen in Klammern 
[!] kenntlich gemacht. Listen aus der Vormoderne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, 
enthalten manchmal unterschiedliche Angaben, hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

Einführung
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das einschlägige Werk von Elfi Pracht-Jörns verwiesen.9 Abschließend finden sich un-
ter Gliederungspunkt 4 Quellen und Literatur.

4 Benutzungshinweise

Weitere Hinweise zu einzelnen Gliederungspunkten:
•	 Da	die	Gesetzgebung	und	deren	praktische	Umsetzung	bei	Änderungen	der	terri-

torialen Zugehörigkeit 10 (Gliederungspunkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimm-
ten oder durch militärische Besetzungen vorweggenommen wurden, werden teilweise 
zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07. 
•	 Für	Stadt	und	Land	galten	bis	in	das	19.	Jahrhundert	hinein	u.	a.	unterschiedliche	

Gesetze, aus diesem Grund werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. 
•	 Bei	der	Auflistung	der	Archivalien	(4.1)	sind	nicht	nur	die	benutzten	Bestände	der	

einzelnen Archive erwähnt, sondern – anders als im Münster-Band – nach Möglichkeit 
auch die Aktennummern. 
•	 In	4.2	werden	nicht	alle	vorhandenen	Abbildungen	aufgeführt.	
•	 In	Gliederungspunkt	4.3	 (gedruckte	Quellen)	werden	die	 für	die	Beiträge	 aus-

gewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z.  B. ‚Israelitisches Familienblatt‘ – mit 
konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Artikel für einen Beitrag 
ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellenangaben nicht zu 
überfrachten.
•	 Gliederungspunkte	entfielen,	wenn	keine	Informationen	dazu	vorlagen.
•	 Auf	einen	Anmerkungsapparat	wurde	bei	den	Ortsartikeln	verzichtet	und	statt-

dessen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. 
•	 Auf	die	grundlegende	und	einschlägige	ortsübergreifende	Literatur	erfolgt	in	den	

Ortsartikeln des Bandes Arnsberg – wie schon im Band Detmold, aber anders als im 
Band Münster – kein gesonderter Hinweis, dieses Vorgehen war aufgrund des erheb-
lichen Umfanges des Bandes notwendig. Der Gliederungspunkt 4.4 führt deshalb nur 
ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte auf. Die in den Ortsartikeln 
nur abgekürzt zitierten Werke sowie die einschlägige Überblicks-Literatur finden sich 
im zusammenfassenden Literaturverzeichnis am Ende des Bandes.
•	 In	den	Texten	entfällt	der	Zusatz	‚jüdisch‘,	wenn	der	Bezug	sich	aus	dem	Kontext	

ergibt. Ebenso wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins, seit 1866 
Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. 
•	 Bei	den	Daten	in	Klammern	hinter	den	Herrschernamen	handelt	es	sich	um	Re-

gierungs-, nicht um Lebensdaten.
•	 Alle	Ortsnamen	erscheinen	grundsätzlich	in	der	heute	üblichen	Form.	Im	Orts-

register, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch die landes-
sprachlichen Namen aufgeführt. 
•	 Die	 in	den	Quellen	unterschiedliche	Schreibweise	von	Personennamen	wird	 in	

den einzelnen Ortsartikeln weitgehend übernommen. 
•	 Quellenzitate	sind	mit	„doppelten	Anführungszeichen“	gekennzeichnet,	NS-Be-

griffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.
•	 In	das	Glossar	wurden	 ausgewählte	Begriffe	mit	 jüdischen	Betreffen	 –	 sowohl	

Religion und Kultus als auch jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. 

9 Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd.  V: Regierungsbezirk 
Arnsberg <Köln 2005>. Abweichungen von den Angaben bei Pracht-Jörns wurden nicht 
gekennzeichnet.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Großherzogtum 
Hessen (-Darmstadt) werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 
(preußisches Zivil-/Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).

Einführung
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aus der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise 
hebräischer Begriffe orientiert sich dabei am ‚Philo-Lexikon‘11.
•	 Am	Ende	des	Bandes	erleichtert	ein	alphabetisch	geordnetes	Verzeichnis	aller	in	

den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und 
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die 
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion 

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens <ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt 
1992>.

Einführung



Liste der Ortsartikel 

Alme → Brilon-Alme
Altena
Annen → Witten-Annen
Anröchte
Aplerbeck → Dortmund-Aplerbeck
Arnsberg
Arnsberg-Hüsten
Arnsberg-Neheim
Attendorn
Bad Berleburg
Bad Berleburg-Elsoff
Bad Berleburg-Schwarzenau
Bad Laasphe
Bad Sassendorf-Ostinghausen
Bad Westernkotten → Erwitte-Bad Westernkotten
Balve
Belecke → Warstein-Belecke
Beringhausen → Marsberg-Beringhausen
Berleburg → Bad Berleburg
Bigge → Olsberg-Bigge
Blankenstein → Hattingen-Blankenstein
Bochum
Bochum-Wattenscheid
Bödefeld → Schmallenberg-Bödefeld
Bork → Selm-Bork
Brambauer → Lünen-Brambauer
Brilon
Brilon-Alme
Brilon-Madfeld
Büderich → Werl-Büderich
Burgholdinghausen → Kreuztal-Burgholdinghausen
Dorstfeld → Dortmund-Dorstfeld
Dortmund
Dortmund-Aplerbeck
Dortmund-Dorstfeld
Dortmund-Hörde
Dortmund-Mengede
Dortmund-Wickede
Eickelborn → Lippstadt-Eickelborn
Elsoff → Bad Berleburg-Elsoff
Ergste → Schwerte-Ergste
Erwitte
Erwitte-Bad Westernkotten
Erwitte-Horn
Eslohe
Eslohe-Wenholthausen
Essentho → Marsberg-Essentho
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Finnentrop-Lenhausen
Fröndenberg
Geseke
Gevelsberg
Giershagen → Marsberg-Giershagen
Hagen
Hagen-Hohenlimburg
Hallenberg
Hamm
Hattingen
Hattingen-Blankenstein
Heddinghausen → Marsberg-Heddinghausen
Hemer
Hennen → Iserlohn-Hennen
Herbede → Witten-Herbede
Herdecke
Herne
Herne-Wanne-Eickel
Herzfeld → Lippetal-Herzfeld
Hilchenbach
Hohenlimburg → Hagen-Hohenlimburg
Hörde → Dortmund-Hörde
Horn → Erwitte-Horn
Hovestadt → Lippetal-Hovestadt
Hüsten → Arnsberg-Hüsten
Iserlohn
Iserlohn-Hennen
Iserlohn-Oestrich
Kamen
Körbecke → Möhnesee-Körbecke
Kreuztal-Burgholdinghausen
Kreuztal-Littfeld
Laasphe → Bad Laasphe
Langenei → Lennestadt-Langenei
Lenhausen → Finnentrop-Lenhausen
Lennestadt-Langenei
Lennestadt-Oedingen
Lipperode → Lippstadt-Lipperode
Lippetal-Herzfeld
Lippetal-Hovestadt
Lippetal-Oestinghausen
Lippstadt
Lippstadt-Eickelborn
Lippstadt-Lipperode
Littfeld → Kreuztal-Littfeld
Lüdenscheid
Lünen
Lünen-Brambauer
Madfeld → Brilon-Madfeld
Marsberg-Beringhausen
Marsberg-Essentho
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Marsberg-Giershagen
Marsberg-Heddinghausen
Marsberg-Niedermarsberg
Marsberg-Obermarsberg
Marsberg-Padberg
Marsberg-Udorf
Medebach
Meinerzhagen
Menden
Mengede → Dortmund-Mengede
Meschede
Möhnesee-Körbecke
Neheim → Arnsberg-Neheim
Neuenkleusheim → Olpe-Neuenkleusheim
Neuenrade
Niedermarsberg → Marsberg-Niedermarsberg
Obermarsberg → Marsberg-Obermarsberg
Oedingen → Lennestadt-Oedingen
Oestereiden → Rüthen-Oestereiden
Oestinghausen → Lippetal-Oestinghausen
Oestrich → Iserlohn-Oestrich
Olpe
Olpe-Neuenkleusheim
Olpe-Rhode
Olsberg-Bigge
Ostinghausen → Bad Sassendorf-Ostinghausen
Padberg → Marsberg-Padberg
Plettenberg
Rhode → Olpe-Rhode
Rüthen
Rüthen-Oestereiden
Scheidingen → Welver-Scheidingen
Schmallenberg
Schmallenberg-Bödefeld
Schwarzenau → Bad Berleburg-Schwarzenau
Schwelm
Schwerte
Schwerte-Ergste
Selm-Bork
Siegen
Soest
Stockum → Sundern-Stockum
Sundern-Stockum
Udorf → Marsberg-Udorf
Unna
Wanne-Eickel → Herne-Wanne-Eickel
Warstein
Warstein-Belecke
Wattenscheid → Bochum-Wattenscheid
Welver-Scheidingen
Wenholthausen → Eslohe-Wenholthausen
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Werl
Werl-Büderich
Werne
Wickede → Dortmund-Wickede
Winterberg
Witten
Witten-Annen
Witten-Herbede

Liste der Ortsartikel



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit 

2	 GESCHICHTE,	ORGANISATION	UND	TÄTIGKEITSFELDER	
 DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik 
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation 
2.2.2 Kultus und Kultusort 
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung

2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger 
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen 

3	 BAU-	UND	KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien 
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne 
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- 
 und Nachschlagewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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borner Juden keine Berechtigung, den Vorstand und die Repräsentanten des Synago-
genbezirks Hovestadt zu wählen. 
2.2.2 Die Eickelborner Juden besuchten die Gottesdienste in der Betstube des Dor-
fes Ostinghausen, die sich in den 1840er Jahren im Haus des Kaufmanns Levi Stern 
befand, zu besonderen Anlässen die Synagoge in Hovestadt. 
2.2.3 Die jüd. Kinder wurden von den Eltern unterrichtet. Als 1835 die Osting-
hausener Familie Stern für ihre Kinder einen privaten Lehrer engagierte, konnten an 
dessen Unterricht auch Kinder aus Eickelborn teilnehmen.
2.2.4 Abraham Hergeshausen unterstützte in den 1830er Jahren die Marks-
Haindorf-Stiftung.

2.3.1 1854 wurde Isaac Cohen für drei Jahre zum Repräsentanten der Synagogenge-
meinde Hovestadt gewählt.

3.1 Einen gemeindeeigenen Gebetsraum gab es in Eickelborn nicht.

3.2 Abraham Hergeshausen besaß in Eickelborn ein Wohnhaus am Postweg 19 
(später Alter Postweg 59), zudem gehörte ihm ein unbebautes Grundstück (heute Ei-
ckelborner Str. 9) 

3.3 Obwohl Eickelborn in der direkten Nachbarschaft zum jüd. Friedhof in Hove-
stadt lag, hat es nach den Aufzeichnungen des Oberschultheissen Ziegler zu Hove-
stadt aus den 1830er Jahren am Ort einen eigenen Begräbnisplatz gegeben. Das kleine, 
langgestreckte Areal mit wenigen Grabstellen soll ein Stück außerhalb des Dorfes an 
der heutigen Straße ‚Alter Postweg‘ in Richtung Hovestadt zur Lippe hin gelegen ha-
ben. Um die Mitte des 20. Jh. soll der Friedhof zu Ackerland umgepflügt worden sein. 
Auf dem Eickelborner Friedhof wurden 1833 Judel Hergeshausen und 1840 ihr Mann, 
der Handelsmann Abraham Hergeshausen, beigesetzt.

4.1 GemeindeA Lippetal, A 429–432, 434, 437, 439–440. – Katasteramt Kreis Soest, 
Urrisse Nr. 1758. – KreisA Soest, A (Landratsamt Lippstadt) 636. – LAV NRW Abt. 
W (Münster), Stadt- und Landgericht Soest II 404. – PfarrA Erwitte-Horn, Status 
Familiarum Parochiae Hornensis, Bd. A: Incolae, 65 und Bd. B: Accolae et Illegitimi, 
177, 209.

4.3 Beiblatt zum 41. Stück des Amtsblattes der Königl. Regierung <Arnsberg 1846> 
43. – Rade Hans Jürgen, Jüdische Personenstandseinträge und Familienregister in ka-
tholischen Kirchenbüchern des Herzogtums Westfalen zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts. In: Beiträge zur Westfälischen Familienforschung 67 <2009> 7–144, 122.

Joachim Rüffer

LIPPSTADT-Lipperode

1.1 Stadt Lippstadt, Ortsteil Lipperode, Kr. Soest

1.2 Bis 1949 lippische Exklave (Amt Lipperode, bestehend aus den räumlich nicht 
verbundenen Gemeinden Lipperode und Cappel). 1949 amtsfreie Gemeinde im Kreis 
Lippstadt. Infolge der 1975 abgeschlossenen Gebietsreform wurden Lipperode und 
Cappel Ortsteile der Stadt Lippstadt.

Lippstadt-Lipperode
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Auf Grundlage des Gesetzes über die Gleichberechtigung der Juden im Fstm. Lippe 
von 1858 bildete Lipperode den Hauptort einer gleichnamigen Synagogengemeinde, 
zu der auch die lippische Exklave Cappel gehörte.

2.1.1 Seit dem letzten Viertel des 16. Jh. lassen sich in Lipperode einzelne jüd. Fami-
lien nachweisen, die in Lippstadt Handel trieben. In den Jahren 1585, 1592 und 1599 
versuchte der Lippstädter Magistrat vergeblich, dies durch Eingaben an den Amts-
drosten in Lipperode zu unterbinden, da die Lipperoder Juden als erhebliche Konkur-
renz für die eigenen Bürger angesehen wurden. Die Eingaben blieben ohne nachhaltige 
Wirkung, auch in den beiden folgenden Jh. betrieben die jüd. Einwohner Lipperodes 
Handelsgeschäfte in Lippstadt und besuchten die dortigen Jahrmärkte. Der Zuzug 
nach Lipperode setzte ein landesherrliches Geleit voraus, das vom örtlichen Amts-
drosten	oder	von	der	Äbtissin	des	Stiftes	Cappel	bewilligt	wurde;	das	Aufenthalts-
recht wurde meist vererbt. Aus dem 18. Jh. sind einige Juden namentlich belegt. Zu 
ihnen zählt Bendix Hertz (gest. vor 1787), der sich 1760 als lippischer Schutzjude in 
Lipperode niederlassen durfte. Eine Ansiedlung in Lippstadt war ihm zuvor verwehrt 
worden, obwohl sein Vater dort ansässig gewesen war. Seine Witwe heiratete 1790 
Seligmann Abraham aus Langgöns bei Gießen. 1761 erhielt Israel David aus Neuen-
kirchen (Gft. Rietberg) ein Geleit für Lipperode, das nach seinem Tod 1810 auf seinen 
Sohn Meyer Israel überging. 1773 wird der Schutzjude Simon Mathias erwähnt. 1784 
heiratete Leeser Heidemann die Witwe des Abraham Simon, Sohn des 1782 gestorbe-
nen Simon Abraham. 1787 erhielten Wolf Abraham aus Fürth und Isaac Samuel Ham-
burger aus Altona die Erlaubnis zum Zuzug und eine Konzession für ihre Geschäfte. 
Wolf Abraham handelte u. a. mit Spiegeln, mit deren Verkauf er zuvor schon in Geseke 
und Lipperode seinen Unterhalt bestritten hatte. Seine Waren bezog er teilweise auf 
der Frankfurter Messe, für sein Geleit bürgte der Lipperoder Bendix Isaac. Isaac Sa-
muel hatte zuvor wie sein Schwiegervater Itzig Moses seit 1783 in Holzminden eine 
Essigbrauerei betrieben. Sein Geleit wurde bereits nach einem Jahr auf Nahem Israel 
aus Schendenzon in Galizien übertragen. Nahem erhielt 1788 ein Aufenthaltsrecht 
für drei Jahre und heiratete noch im selben Jahr Frommet Israel, eine Halbschwester 
der Ehefrau des Lipperoder Juden Aaron Alexander; die Ehe segnete der Schutzjude 
Elsbacher aus Neuenkirchen. Nahem verdiente seinen Lebensunterhalt als Händler 
und Schulmeister. Schlachten durfte er nur für den eigenen Haushalt, gestattet war ihm 
aber, die nach jüd. Ritus nicht verwendbaren Fleischteile zu verkaufen. Nach seinem 
Tod 1790 ging Nahems Geleit auf Aaron Samuel über, der 1791 Nahems Witwe heira-
tete. Aaron stammte aus Heisenstein in der Gft. Schönborn und hatte zuvor ungefähr 
zehn Jahre in Schwerte gewohnt. Ein weiteres Geleit erwarb 1789 Heinemann Joseph 
aus Endingen in der Schweiz.

Neben den Abgaben für ihr Generalgeleit hatten die Juden jährlich Schutzgeld sowie 
Gebühren für die Konzessionierung ihrer Handelsgeschäfte zu entrichten, andernfalls 
drohte die Ausweisung – so 1770 der Ehefrau des entwichenen Israel David und ihren 
Kindern. In den 1770er und 1780er Jahren gab es in der Lipperoder Judenschaft immer 
wieder Spannungen, die sich u. a. in gegenseitigen Beschimpfungen in der Synagoge 
äußerten. Simon Abraham wurde vorgehalten, er verzehre Mettwürste und Schinken. 
1787 stritten sich Wolf Abraham und Arendt Matthias, da der 16-jährige Sohn des 
Letzteren einem Kaddischgebet beiwohnen wollte. Wolf Abraham weigerte sich, an 
dem Gebet teilzunehmen, denn „ob er [der Sohn], oder ein Christ da seye, das sey ei-
nerley“. 1786 lassen sich neun jüd. Haushaltsvorstände im Amt Lipperode (Lipperode 
und Cappel) nachweisen: Bendix Isaak (Isaac), Arend Mathias (Matthias, gest. vor 
1810), Leeser Heinemann (aus Oerlinghausen, gest. 1830), Aaron Alexander (aus War-
stein, gest. 1816), Raphael Levi (Raphael Jehuda, aus Ostheim, seit 1782 in Lippero-
de vergeleitet, gest. 1813), Salomon Levi (gest. vor 1810) sowie die Witwen von Levi 

Lippstadt-Lipperode
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Marcus, Israel Davids und Bendix Hertz. 1793 lebten im Amt Lipperode zudem die 
jüd. Familien des Aaron Samuel (gest. 1821), Heinemann Joseph, Israel Davidt(sohn) 
(gest. 1810) und Seligmann Abraham (gest. 1815). Die jüd. Familien handelten u. a. mit 
Ellenwaren. Wegen der abseitigen Lage der lippischen Exklave betrieben sie zudem 
heimlich Handel in den Territorien Paderborn, Münster und Kurköln. 

1798 wurde Lehmann Bendix (Nathan Bendix) Stern (gest. 1836) mit Einverständnis 
der	Äbtissin	des	Stifts	Cappel	und	der	Gräfin	zur	Lippe	aus	Lipperode	für	Cappel	ver-
geleitet, zu dieser Zeit war er der einzige Jude im Ort. 1834 erhielt sein Sohn, Bendix 
Lehmann, ein Geleit. Vater und Sohn pachteten jeweils drei Morgen Land vom Stift.
2.1.2 Anfang des 19. Jh. gab es zehn bzw. elf jüd. Familien in Lipperode; sie handel-
ten überwiegend mit Hökerwaren. 1809 nahmen sie feste Familiennamen an: Aaron 
Alexander (fortan Helfft), Aaron Samuel (Schönbörner), Bendix Isaac (Lilienfeld), 
Heinemann Joseph (Goldschmidt, gest. 1835), Leeser Heinemann (Eichmann), Mat-
thias Arendt (Rosenbaum), Raphael Levi (Ostheimer), Seligmann Abraham (Hesse), 
Meyer Israel (Goldenberg), Witwe Salomon Levi (Edel) sowie in Cappel Lehmann 
bzw. Nathan Bendix (Stern). 1810 zogen Matthias Arend Rosenbaum (gest. 1839) und 
Bendix Isaac Lilienfeld (gest. 1825) von Lipperode nach Lippstadt. Für 1817 lassen 
sich im Amt Lipperode nachweisen: die jüd. Familien von Leiser Heinemann Eich-
mann, Meyer Israel Goldenberg (gest. 1833), Heinemann Joseph Goldschmidt, Aaron 
Alexan der Helfft, Levi Raphael Ostheimer (Jehuda Arjeh Raphael) (aus Lipperode, 
gest. 1853), Levi Anchel Schiffenberg (aus Watzenborn, gest. 1818), Aaron Samuel 
Schönbörner, Lehmann/Nathan Bendix Stern und die Witwen von Seelig Abraham 
Hesse, Henrich Hoppe und Salomon Levi. 1831 wohnten im Amt Lipperode die Fa-
milien von Aaron Elsbach aus Erwitte (seit 1818 in Lipperode vergeleitet, gest. 1832), 
Leeser Heinemann Eichmann, Meyer Israel Goldenberg, Joseph Heinemann Gold-
schmidt, Levi Raphael Ostheimer, Bendix Aaron Samuel Schönbörner und Lehmann/
Nathan Bendix Stern. Aaron Samuel Schönbörner suchte 1831 um ein Geleit für sei-
nen Sohn bei der lippischen Regierung in Detmold nach. Mitte des 19. Jh. führte der 
Fortfall der Zuzugsbeschränkungen in der preuß. Provinz Westfalen zu einer starken 
Abwanderung, insbesondere in das benachbarte Lippstadt. Zu diesem Zeitpunkt führ-
te Aaron Eichmann, der auch als Schankwirt belegt ist, ein Manufaktur- und Kolonial-
warengeschäft. Aaron Goldschmidt (gest. 1868) und Heinemann Goldenberg (ohne 
Geleit, gest. 1868) handelten u. a. mit Vieh und Fleisch. Wolf Eichmann (gest. 1901) 
betätigte sich neben seinen Handelsgeschäften als Schuhmacher (so 1857). Ferner 
lebten in Lipperode Levi Ostheimer, der 1838 eine uneingeschränkte Konzession für 
den Handel in Preußen erhalten hatte, sowie ohne Geleit Aser Goldschmidt, der 1900 
starb. Goldschmidt aus Lipperode nahm am Schleswig-Holsteinischen Krieg (1848–
1851) teil. Im Ersten Weltkrieg bekam Julius Weinberg, dessen Vater in die Familie 
Ostheimer eingeheiratet hatte, einen Orden.

In Cappel wohnte die Familie von Lehmann/Nathan Bendix Stern, zu der ihr Sohn 
Bendix Nathan Stern (gest. 1898) gehörte. Sie betrieben ein Manufaktur- und Kolo-
nial warengeschäft. 
2.1.3 In den 1930er Jahren wohnten die jüd. Familien Weinberg, Ostheimer, Mayer, 
Eichmann und Marburger in Lipperode. Sie waren Landwirte und Viehhändler. In der 
Pogromnacht 1938 kam es nicht zu einem Übergriff auf die Synagoge, die Juden hiel-
ten sich in dieser Nacht versteckt. 1939 wurden die letzten jüd. Einwohner gezwun-
gen, ihren Grundbesitz zu veräußern; auch die Synagoge und den Friedhof mussten 
sie abtreten. Neue Eigentümerin wurde in den meisten Fällen die zivile Gemeinde 
Lipperode, die den Kaufpreis auf Konten bei der Deutschen Bank überwies, die aber 
gesperrt blieben. Letzte jüd. Einwohner waren 1939 Josef Weinberg, seine Söhne Max 
und Julius (mit Ehefrau Herta geb. Eichenwald), Sally Ostheimer, seine Tochter Golda 
mit Ehemann Hermann Mayer sowie deren Tochter Julia, ferner Leffmann Eichmann 
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und seine Tochter Henriette mit Ehemann Abraham Marburger sowie deren Kinder 
Leo und Ruth. 1939 gelang offenbar allen die Emigration nach Argentinien.
2.1.4 Nach dem Zweiten Weltkrieg erhob die JTC Erstattungsansprüche. 

2.2.1 Im Amt Lipperode (einschließlich Cappel) waren 1807 von 420 Einwohnern 
58 Juden (das entspricht einem Anteil von fast 14 Prozent), 1858 waren es 35 von 718, 
1880 dann 25 von 807, im Jahr 1900 waren von 901 Einwohnern 16 Juden, 1925 lebten 
dort 13 Juden. 

Die Juden in der lippischen Exklave Lipperode bildeten spätestens in den 1770er 
Jahren eine Gemeinschaft mit eigener Synagoge, die später auch von den Juden der 
Exklave Cappel besucht wurde. In den 1840er Jahren orientierten sich zudem die Ju-
den aus den preuß. Orten Hörste und Rebbecke (heute Ortsteile von Lippstadt) nach 
Lipperode. Zum 1858 formal eingerichteten Synagogenbezirk Lipperode gehörten 
sechs Haushaltsvorstände in Lipperode und zwei in Cappel. Die jüd. Gemeinde des 
Amtes Lipperode bewahrte weitgehend ihre Unabhängigkeit gegenüber dem Syna-
gogen-Verband der Israeliten des Fstm. Lippe. Bis 1885 leistete sie deshalb an diesen 
keine Mitgliedsbeiträge. 
2.2.2 Die erste Synagoge in Lipperode befand sich in einem Gebäude in unmittelba-
rer Nähe des Hauses Orthmann. Erstmals wird sie 1773 im Zusammenhang mit einem 
Einbruch erwähnt, den der Schutzjude Simon Mathias dem lippischen Drosten an-
zeigte. Es waren mehrere Gegenstände aus der Synagoge gestohlen worden. Der ältes-
te Sohn des Wilhelm Hölscher wurde „dieser gottlosen Ausschreitung“ verdächtigt. 
1798 erwarben Leeser Heinemann (später Eichmann), Raphael Levi (Ostheimer) und 
Lehmann Bendix (Stern) von der ev. Kirchengemeinde ein Gartengrundstück (Nr. 71, 
auf dem Stallknecht, später Graf-Bernhard-Straße, heute Zu den Amtswiesen 1), auf 
dem Aron Goldschmidt ein Haus mit Nebengebäuden errichtete. Auf dem Areal stand 
auch das Synagogengebäude, in dem sich u. a. ein Schulraum befand. Als die Familie 
Goldschmidt 1860 die gesamte Liegenschaft an den Gutsbesitzer Stratmann verkaufte, 
musste die jüd. Gemeinde fortan Miete in Höhe von 1 Tlr. zahlen. Der Bereich, in dem 
die Synagoge lag, wurde aufgrund der engen Nachbarschaft zur ev. und kath. Kirche 
‚Drei-Glaubens-Ecke‘ genannt. Später gelangte die Synagoge wieder in den Besitz der 
Kehilla. Das Gebäude wurde während des Pogroms nicht angezündet. 1939, wenige 
Wochen nachdem die jüd. Gemeinde es der zivilen Gemeinde Lipperode unentgeltlich 
hatte überlassen müssen, ging es in Privatbesitz über. 
2.2.3  Den Unterricht in Religion und in der hebr. Sprache erteilte in der zweiten 
Hälfte des 18. Jh. ein Schulmeister, in den 1780er Jahren an zwei Wochentagen. Be-
kannt sind ab 1785 Meyer Simon, bis 1788 Moses, danach bis zu seinem Tod 1790 
Nahem Israel aus Schendenzon in Galizien. Die Witwe von Bendix Hertz wurde 1790 
durch den Amtsdrosten vom Schulgeld befreit, da sie keine Kinder unterrichten ließ. 
Von 1790 bis etwa 1816 waren Meyer Simon und Aaron Alexander Helfft aus War-
stein (gest. 1816) als Lehrer in Lipperode tätig. Der Unterricht wurde seit den 1830er 
Jahren durch öffentlich geprüfte jüd. Privat- und Wanderlehrer erteilt, bekannt ist ein 
Stellengesuch für einen Elementarschullehrer, das die jüd. Gemeinde Lipperode 1833 
veröffentlichte. Da die zur Verfügung stehenden Schulmittel gering waren, hob der 
Schulinspektor 1848 lobend hervor, dass fehlende Bücher und eine Karte von Palästina 
angeschafft worden waren. Trotz ihrer Bemühungen konnte die jüd. Gemeinschaft 
nicht verhindern, dass die Lehrerstelle zeitweise vakant blieb. Zwischen 1846 und 
1851 ist Zitron (Citron) aus der Provinz Posen als Lehrer belegt. Von etwa 1853 bis 
1855 lehrte Isaksohn „nach Jakobsohns Leitfaden“ Religion, weitere Lehrgegenstände 
waren die Übersetzung der zehn Gebote ins Hebräische sowie Deutsch, Deklinieren 
und Schönschreiben. Der Unterricht wurde im Synagogengebäude erteilt, in dem ein 
Schulzimmer eingerichtet war. Als weiterer Lehrer ist für 1855/56 Auerbach genannt; 
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seine Schüler stammten aus Lipperode, Cappel und aus der näheren Umgebung. 
1847/48 wurden 18 Schüler unterrichtet, bis 1852 sechs bis acht und in den 1850er 
Jahren zwölf bis 16 Schüler. Bis Anfang des 20. Jh. besuchten die jüd. Kinder die ev. 
Schule im Ort. Nachdem es über die Unterrichtsführung zum Streit zwischen dem ev. 
Lehrer Hülsemann und den jüd. Eltern gekommen war, ließen diese ihre Kinder 1908 
während des laufenden Schuljahres zur kath. Ortsschule wechseln.
2.2.4 1843 richteten die Juden des Amtes Lipperode eine Unterstützungskasse für 
Kranke und notleidende Waisen und Witwen ein. Mitte der 1840er Jahre existierte 
– unabhängig vom Detmolder ‚Verein zur Beförderung der Handwerker‘ – im Amt 
Lipperode ein kleiner lokaler Verein zur Förderung des (jüd.) Handwerkerstandes. 

2.3.1 In den 1780er Jahren war Aaron Alexander Gemeindevorsteher, um 1840 
Meyer Israel Goldenberg. Auf der ersten Repräsentantenversammlung nach Bildung 
der Synagogengemeinde Lipperode 1858 wurde Bendix Nathan Stern aus Cappel 
(1804–1898) zum Vorsteher der Gemeinde gewählt, 1885 Wolf Eichmann aus Lip-
perode. Vorsänger, Schulmeister und Schächter war um 1785/90 Meyer Simon.
2.3.3 1888/89 war Sally Ostheimer Rendant und 1929/30 Oberst im Lipperoder 
Schützenverein; 1904 war er König des ‚Lipperoder Schützenvereins 1877‘. Dem 
‚Gesangverein 1861 Lipperode‘ gehörten 1880 Angehörige der Familien Ostheimer, 
Goldberg, Mayer und Eichmann an, die den Verein auch mit Spenden unterstützten.

3.1 Die am Ende des 18.  Jh. errichtete Synagoge (Zu den Amtswiesen 1) war ein 
Fachwerkhaus, dessen Giebel mit Holz verkleidet war. Nach einer Federzeichnung 
von 1910 besaß das Haus ein Krüppelwalmdach. Mitte des 19. Jh. war die Synagoge in 
einem guten Zustand, wobei der im Gebäude eingerichtete Schulraum bei der Schul-
inspektion von 1849 als zu klein bemängelt wurde. Nachdem die Synagoge 1939 über 
die politische Gemeinde Lipperode an den Friseur Heinrich Finke verkauft worden 
war, wurde ihm vom Kreisbauamt Detmold die Einrichtung einer Behelfswohnung 
gestattet. Damit war der vom Lipperoder Bürgermeister erwünschte Abriss obsolet. 
Aufgrund der nachfolgenden Umnutzung ging die ursprüngliche Aufteilung verloren, 
den in den 1990er Jahren erneut drohenden Abriss verhinderte der Lipperoder Hei-
matverein trotz der starken Überformung des Bauwerks. Der Kirchenvorstand der 
kath. Kirche hatte auf dem Gelände einen Neubau für eine Bücherei errichten wollen, 
der nun hinter der alten Synagoge verwirklicht wurde.

3.2 Bis 1939 besaßen die verschwägerten Familien Weinberg und Ostheimer in der 
Graf-Bernhard-Str. die Nachbargrundstücke 69 und 70. Das Wohnhaus der Familie 
Eichmann bzw. Marburger lag in der Landwehrstr. 91.

3.3 Der jüd. Friedhof in Lipperode liegt im sogenannten Neuen Feld (Flur 4, 
Nr. 1120 u. 1121) außerhalb des Dorfes. Das Areal umfasst 1298 m², ist durch eine He-
cke abgegrenzt und durch ein Eingangstor von Südwesten her zugänglich. Insgesamt 
haben sich 37 Grabsteine aus der Zeit zwischen 1771 und 1937 erhalten. Als Letzte 
wurde Julie Stern geb. Meyer aus Cappel 1937 dort beigesetzt. In der NS-Zeit wur-
den mehrere Grabsteine zerstört. 1939 musste die jüd. Gemeinde den Begräbnisplatz 
auf die politische Gemeinde Lipperode übertragen, nach dem Krieg wurde er an die 
JTC zurückgegeben. 1976 wurden mehrere Grabsteine umgeworfen. 1986 wurde der 
Friedhof von der Stadt Lippstadt unter Denkmalschutz gestellt.

4.1 LAV NRW Abt. OWL (Detmold), L 35, A VII; L 77A Nr. 5407, 5409, 5412, 5532; 
L 79 Nr. 3910, 3913–3915, 3944; L 80.21 Nr. 1902; L 108 Amt Lipperode Nr. 20–24; 
L 109 Amt Lipperode-Cappel Nr. 17, 18; P 2 Nr. 17. – StadtA Lippstadt, A Rose Nr. 22, 
53, 90, 132, 195, 196, 256, 670 u. 834; Zeitgeschichtliche Sammlung Nr. 2.31.3-3 u. 3.268.
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4.2 Fotos des Friedhofs in: Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe, Bd. V, 606; Fotos 
der ehem. Synagoge (Zu den Amtswiesen 1) ebd. 605 und Brocke, Feuer an Dein 
Heiligtum gelegt 344, eine Federzeichnung von A. Höke ebd. 343 und in: Fennen-
kötter, Tot nur ist 167; Lageskizze der Synagoge und der benachbarten Grundstücke 
der Familie Ostheimer in Bongartz/Klüsener, Schulen 47, Zeichnung der Synagoge 
ebd. 48, Grund- und Aufrisszeichnungen der Synagoge für den Zustand vor und nach 
1949: StadtA Lippstadt, Zeitgeschichtliche Sammlung Nr. 2.31.3-3; Dokumentation 
sämtlicher Grabsteine u. Lageskizze in Fennenkötter, Tot nur ist 141–167. Aufnah-
men des jüd. Friedhofs in der Sammlung der LWL-Denkmalpflege, Münster.

4.3 Epkenhans Karin/Walberg Hartwig, Quelleninventar zur Geschichte der jü-
dischen Minderheit in Lippstadt. In: Leben und Leiden, 194–213. – Wochenblatt für 
den Kreis Lippstadt Nr. 29 <20.7.1833> 232.

4.4 Bongartz Josef/Klüsener Wilhelm, Schulen in Lipperode (= Unser Lipperode, 
Sonderdruck) <Lippstadt-Lipperode 1995> 47f. – Fennenkötter Hans Christoph, 
Tot nur ist, wer vergessen wird! Die jüdischen Friedhöfe in Lippstadt (= Lippstädter 
Spuren 4) <Lippstadt 1989> 141–167. – Mühle Eduard, Zur Geschichte der jüdischen 
Minderheit. In: Ehbrecht Wilfried (Hg.), Lippstadt. Beiträge zur Stadtgeschichte, Teil 
2 <Lippstadt 1985> 519–574, bes. 525f. – Walberg Hartwig, Die jüdische Minderheit in 
Lippstadt und Lipperode vom Spätmittelalter bis in das 20. Jahrhundert. In: Leben und 
Leiden der jüdischen Minderheit. Dokumentation zur Ausstellung der Stadt Lippstadt 
(= Lippstädter Spuren, Sonderbd.) <Lippstadt 1991> 7–18.

Joachim Rüffer 

LÜDENSCHEID

1.1 Stadt Lüdenscheid, Märkischer Kreis

1.2 Bis 1806/07 Gft. Mark (Brandenburg-Preußen); nach Wechsel der Territori-
al- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (GHztm. 
Berg) seit 1815 Kgr. Preußen. – Ab 1268 Erlangung der Stadtrechte.

Lüdenscheid gehörte als Untergemeinde dem 1853/54 gegründeten Kreissynago-
gen-Verband Altena an.

2.1.1 1690 ist im Stadt- und Gildebuch von Lüdenscheid von den „hiesigen Juden“ 
die Rede. Diese hatten sich beim Kauf und Verkauf von Draht unter Androhung 
des Verlusts ihrer Ware und der „bürgerlichen Nahrung“ an die Bestimmungen der 
Drahtgilde zu halten. Im 18. Jh. bestand eine kleine jüd. Gemeinschaft, deren Haus-
väter sich vielfach als Schlachter betätigten. 1719 erhielt David Jacob einen Geleitbrief 
für Lüdenscheid. Nach dem Stadtbrand 1723 bezifferte Lyfmann (Leifmann, Lief-
mann) den Verlust an verbranntem ‚Gereide‘ (seiner beweglichen Habe) auf 400 Rtlr., 
David Jacob den von Haus und Gereide auf 100 Reichstaler. Das Schutzprivileg der 
Witwe Lazarus war ebenfalls „mit in Rauche aufgegangen“. 1727 und 1730 wurden 
die Haushalte des David sowie der Eva Jacob, Witwe des Lazarus Meyer, nur gering 
besteuert. Wegen nicht gezahlter Schutzgelder kündigte 1731 die Kriegs- und Domä-
nenkammer Kleve dem David Jakob das Geleit, so dass er fortziehen musste. 1737 
bestand die Judenschaft in Lüdenscheid aus zwei Haushalten mit zwölf Personen. Die 
Witwe Lazarus ernährte sich vom Schlachten, sieben Kinder lebten bei ihr. Ebenfalls 
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Glossar 

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kul-
tisch-religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise ori-
entiert sich an Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des 
jüdischen Wissens, ND der 3. Aufl. 1936 <Frankfurt 1992>, dem zumeist auch die 
Erläuterungen entnommen sind. Daneben wurde auch herangezogen: ‚Historisches 
Glossar‘ (CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den 
geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 
<Düsseldorf 2004>; Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches 
Lexikon. Ein enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde., ND der 
Aufl. 1927 <Berlin 1982>.

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners 
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Ertei-

lung eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein; Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in 

der Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-por-

tugiesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas 

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benann-
ten

Bar/Bat Mizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 
Jahren; erster Aufruf zur Lesung aus der Thora

Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell 
religiös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron 
hakodesch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Briss (Brith) 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (CV) 1893 gegründeter 

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung 
der deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew begin-
nend, nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die 
Neuweihe des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr.; 
auch zum Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft 

oder -Gesellschaft
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in 

den Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbba-

ren → Schutzbriefes gemäß preuß. Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
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Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultusgeräte und religi-
öse Dokumente 

Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Ju-
den für ein Leben in Palästina

Heimeinkaufsvertrag Zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden 
wurden ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicher-
heitshauptamt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzu-
schließen. Dadurch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und 
Verpflegung in einem Altersheim erworben zu haben. 

Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchs-
ter Feiertag

Judenhaus Während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, 
in das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. April 1939 Juden 
zwangseingewiesen wurden 

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Ju-
den mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deut-
schen Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauer-
gebet für das Seelenheil Verstorbener

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und 

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 

in Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhun-
dert) gegründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in 
Münster initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 
1928) – mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden 
in Handwerksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach 
dem Pogrom 1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis 

Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung	an	den	Auszug	der	Juden	aus	Ägypten	gegessen	wird

Memorbuch Gedenkbuch; u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen 
im Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am 
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Ab-

haltung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes 

gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Auf-
bringung der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 
1763 an zwei seiner Kinder weitergeben konnte

Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer 
Gefangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitli-
cher Nähe zum christlichen Osterfest)
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Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität 
seit dem 27./28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbąszyń/
Bentschen 

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwen-
det; nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsor-
ger und Ausleger der Thora, entscheidet Fragen auf der Basis des jüdischen Religi-
onsgesetzes. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleich-
berechtigtes Mitglied seiner Gemeinde.

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wah-
rung soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreu-
ung jüdischer Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren 
auch Förderung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsor-
gan ‚Der Schild‘ (1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning 
vom 8. Dezember 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle 
Deutschen); von jüdischen Emigranten erzwungene Abgabe während der Zeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland (RV) Repräsentationsorgan der jü-
dischen	 Gemeinden	 und	 Vereine	 in	 Deutschland	 (1932/33).	 Änderung	 des	 ur-
sprünglichen Namens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der 
Behörden 1935 in ‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 
in ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne 
der ‚Nürnberger Gesetze‘ umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheits-
hauptamt 

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.) 
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und 
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten 
Schächter → Schochet

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana 

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem 

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskali-
scher, religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und 
obrigkeitlichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes 
befand

Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völker-
mord

Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der 
nationalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswande-
rungsabsicht das Konto gesperrt; Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbe-
hörde für Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora Fest der Thorafreude zum Abschluss und Neubeginn der jährlichen 
Thoralesung; letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot

Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer 
erinnert
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Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Fami-
lie an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri, 
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober); sieben Tage, an denen sich die 
Familie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Tho-
ra

Thora die fünf Bücher Mose
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
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Geh. StaatsA Geheimes Staatsarchiv 

Preußischer Kulturbesitz 
gest. gestorben
Gestapo Geheime Staatspolizei

Gft. Grafschaft
GHztm. Großherzogtum
GmbH Gesellschaft mit  

beschränkter Haftung
Gr. Groschen
HA Hauptabteilung
hebr. hebräisch
HJ Hitlerjugend
Hztm. Herzogtum
IHK Industrie- und Handels-

kammer
Jh. Jahrhundert(s)
JTC Jewish Trust Corporation
jüd. jüdisch
jun.  junior
kath. katholisch
KDK Kriegs- und Domänen-

kammer
kgl. königlich
Kgr. Königreich
KPD Kommunistische Partei 

Deutschlands
Kr. Kreis
KZ Konzentrationslager
LAV Landesarchiv 
LBI Leo Baeck Institute,  

New York
LGft. Landgrafschaft
LRA Landratsamt
LWL Landschaftsverband  

Westfalen-Lippe
M Mark
MGV Männergesangverein
Ms. Manuskript
ND Nachdruck/Neudruck
NF Neue Folge
NRW Nordrhein-Westfalen
NS Nationalsozialismus/ 

nationalsozialistisch(e)
NSDAP Nationalsozialistische 

Deutsche Arbeiterpartei
OFD Oberfinanzdirektion
OWL Ostwestfalen-Lippe
Pf. Pfennig
preuß. preußisch(e, er, es)
prot. protestantisch
ref. reformiert
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Reg.-Bez. Regierungsbezirk
Rep. Repositur
RjF Reichsbund jüdischer 

Frontsoldaten
RKG Reichskammergericht
RM Reichsmark
Rtlr. Reichstaler (für die Zeit bis 

1823)
RV Reichsvereinigung der 

Juden in Deutschland
SA Sturmabteilung  

der NSDAP
SD Sicherheitsdienst des 

Reichsführers SS
sen. senior
Sgr. Silbergroschen
SPD Sozialdemokratische Partei 

Deutschlands

SS Schutzstaffel der NSDAP
T. Teil
Tlr. Taler (für die Zeit nach 

1824)
v. von
verb. verbessert
verh. verheiratet
verst. verstorben
VHS Volkshochschule
Vors. Vorsitzende(r)
VVN Vereinigung der Verfolgten 

des Naziregimes
VSGW Verband der  

Synagogengemeinden 
Westfalens

WF Westfälische  
Forschungen

WZ Westfälische Zeitschrift 

Abkürzungen
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